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Vorwort 
"Was heute zählt" - der Titel dieser Ausgabe spricht verschiedene Ebenen an, unter 
denen ausgewählte Gebiete der aktuellen Supervisionslandschaft beleuchtet werden. 
Da wäre zunächst die Bedeutung der Zahl. "Die Zahlen müssen stimmen" ist ein ge­
flügelter Satz, der fast alle gesellschaftlichen Bereiche durchdringt. In allen Beiträ­
gen wird deutlich, wie weit die Forderung nach Zähl- bzw. Messbarkeit, Kalkulier­
barkeit, Kontrollierbarkeit und Kostendämpfung die Arbeitswelt in den vergangeneu 
Jahren verändert hat und weiter verändert. 
"Was heute zählt" bezieht sich zum einen auf die Bedeutung der im wahrsten Sinne 
des Wortes harten Fakten. Auf einer zweiten Ebene impliziert das Thema die Wert­
schätzung menschlicher Leistung und des persönlichen Wirkens sowie den Stellen­
wert berufsfachlichen Denkens. "Was heute zählt" erzählt auch, was bei politischen 
und institutionellen Entscheidungen weniger oder gar nicht mehr zählt. Andererseits 
wird ersichtlich, dass die Spannung zwischen der Forderung nach Kostenbewusst­
heit und der nach Qualitätssteigerung Beschäftigte in Institutionen dazu bewegt, sich 
mit dem eigenen Tun und dessen Wirkung auseinander zu setzen, damit selbst eine 
Bewertung fachlicher Aspekte vorzunehmen und argumentativ aufzubereiten - was 
nicht selten qualitätsfördernde Wirkung zeigt. 
Auf der dritten Ebene stellen wir in dieser Ausgabe einige traditionelle Einsatz­
gebiete und ein noch relativ , unbeackertes' Feld supervisorischer Arbeit vor, unter 
der alten, immer wieder neu zu stellenden Frage: Was zählt unter Supervisorischen 
Aspekten, was sollten Supervidierende wissen und einordnen können, wenn sie in 
diesen Feldern tätig sind oder tätig werden wollen? Damit folgen wir nicht der vie­
lerorts propagierten Forderung, dass Supervidierende umfangreiches Expertenwis­
sen über die berufliche Tätigkeit von Supervisandinnen und Supervisanden mit­
bringen müssen. Wir vertreten ein Supervisionskonzept, das Berufspersonen darin 
(aus)bildet, ihr Wissen, ihre Wahrnehmung und Erfahrung zu erweitern, zu kommu­
nizieren und so zu verwenden, dass sie den ihnen gestellten Anforderungen bestmög­
lich begegnen können. 
Diesem Ansatz folgend, haben wir Autorinnen und Autoren mit verschiedenen 
Funktionen, Verantwortlichkeiteil und Tätigkeiten eingeladen, vor dem Hintergrund 
ihrer persönlichen Erfahrung und Kompetenz mitzuteilen, was ihr Arbeitsfeld aktu­
ell prägt, was Supervidierende darüber wissen und dort tun sollten. Unter den Verfas­
sern sind Personen, die unmittelbar in der Klientenarbeit tätig sind und so genannte 
,Endverbraucher' von Supervision sind. Es schreiben Personen, die auf der konzep­
tionellen und organisationspolitischen Ebene und/oder auf supervisorischer Ebene 
tätig sind. Einige Beiträge geben Kenntnisse und Sichtweisen nur der Verfasser wie­
der, andere referieren zusätzlich die Ergebnisse freier Interviews. 
Die Beiträge sind unterschiedlich lang ausgefallen. Der Umfang ergibt sich aus 
dem subjektiven Reflexionsbogen der Verfasser und lässt keine Rückschlüsse auf die 
Bedeutung des beschriebenen Arbeitsfeldes oder dessen Dynamik zu. Wir haben den 
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Autorinnen und Autoren weitgehend die Entscheidung überlassen, welche Aspekte 
sie für Supervidierende als relevant ansehen und zur Kenntnis bringen wollen. Auch 
die Auswahl der in dieser Ausgabe vorgestellten Felder beinhaltet keine Prioritäten­
setzung. Ausschlaggebend war eher die mehr oder weniger erfolgreiche Suche nach 
Expertinnen und Experten, die neben Berufsarbeit und Privatleben die zur Abfassung 
eines Artikels nötige Zeit aufbringen konnten und wollten. 
Folgend der menschlichen Ontogenese, befasst sich der erste Beitrag von Gu­
drun Seime mit dem Geschehen in Kindertagesstätten- und Familienzentren. Dar­
auf folgend gibt Bemd Hemker umfassenden Einblick in das Feld der Hilfen zur Er­
ziehung. Schwerpunkte liegen dabei auf dem Hilfesystem in seinen rechtlichen und 
konzeptionellen Verankerungen, auf Funktion und Arbeitsweise der Jugendämter so­
wie den dazu in Wechselbeziehung stehenden Maßnahmen und Trägerkonstrukten der 
ambulanten, teilstationären und stationären Jugendhilfe. Mit dem Focus auf Supervi­
sion in Einrichtungen der Heim-/Wohngruppenerziehung und der familienanalogen 
Hilfen rundet der Beitrag von Wilfried Lauinger und Inken Pape das Thema Su­
pervision in Feldern der Kinder- und Jugendhilfe ab. Roland Helsper schreibt über 
die Entwicklung in einer Einrichtung der so genannten "Illegalen Sucht", deren Dy­
namik durch die Lebens- und Abhängigkeitssituation von überwiegend jungen Er­
wachsenen geprägt ist. Die jüngere Geschichte sowie Gegenwart der psychiatrischen 
Versorgung, ihre gesetzlichen Grundlagen, ihre konzeptionelle und Qualitätsmanage­
ment -bezogene Entwicklung ist Gegenstand des Artikels von Friedhelm Kitzig. Wie 
sich diese Entwicklung unmittelbar im Alltag stationär-psychiatrischer Arbeit nieder­
schlägt und welche Konsequenzen sich für die Supervisorische Szene daraus ergeben, 
schildert Ulrike Kappel. Großes Entwicklungspotential für Supervisorische Arbeit 
begründen HansPaukensund KristofWachsmuth mit ihren 10 Thesen zum Leben 
und Arbeiten in der Medien-Produktion. Sie verdeutlichen anhand von Praxisbeispie­
len, weshalb zur Wahrung von Produktqualität in der Medienwelt großer Bedarf an 
spezifischen Formen personenbezogener Beratung und Qualifizierung besteht. 
Wir bedanken uns hiermit bei den Autorinnen und Autoren, die ihre Kennt­
nisse, ihre Meinung und ihre Zeit zur Verfügung und zur Diskussion gestellt haben. 
Wir bedanken uns ebenfalls bei den Kolleginnen und Kollegen unserer "Literatur­
gruppe", Frajo Becker, Inken Pape, Jochen Schneider und Gabriele Streitbürger, 
die die Redaktionsarbeit zu diesem Heft fachlich, kollegial und mit teilweise ho­
hem zeitlichem Engagement unterstützt haben. 
Außerhalb des thematischen Schwerpunktes unternimmt Eckhard Zierep an­
band eines konkreten Supervisionsprozesses den Versuch, für die Arbeit mit halb­
freiwilligen und zwangsverpflichteten Teilnehmern sinnvolle Handlungsoptionen 
zu entwickeln. Und mit dem ersten Teil eines Beitrages von Gerhard Wittenber­
ger zum Thema "Supervision - Macht- und öffentliches Vertrauen" beginnen wir 
mit der Dokumentation der Vorträge der FIS-Tagung 2008, die wir im nächsten Heft 
fortsetzen werden. 
Maija Becker-Kontio und Wilfried Lauinger 
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